
Die Krankenhausreform ist
seit Anfang des Jahres in
Kraft. Bei vielen Medizinern
kommt das Gesetz nicht gut
an, einige sehen aber auch
positive Aspekte und haben
bereitsPläne.

Kliniken bei neuer Reform
im Wechselbad der Gefühle

TETEROW/MALCHIN/
GÜSTROW/BÜTZOW – Prof.
Dr. Alexander Riad, Ärztli-
cher Direktor des DRK-Kran-
kenhauses Teterow, ist irri-
tiert. „Es ist unverständlich,
dass man solch ein Gesetz be-
schließt, ohne zuvor die Aus-
wirkungen analysiert zu ha-
ben“, sagt Alexander Riad
mit Blick auf die Kranken-
hausreform, die vor wenigen
Wochen im Bundestag be-
schlossen wurde.

Zur Erklärung: Bei der Re-
form wurden Leistungsgrup-
pen geschaffen, denen diver-
se Qualitätskriterien zuge-
ordnet werden. Damit die
Krankenhäuser diese Krite-
rien einhalten können, erhal-
ten sie vom Gesetzgeber eine
sogenannte Vorhaltepau-
schale. Soll heißen: Die Häu-
ser erhalten eine Art Exis-
tenzsicherung, um die Krite-
rien bzw. die entsprechenden
Leistungen erfüllen zu kön-
nen.

Prof. Dr. Alexander Riad
hat einen skeptischen Blick
auf die Reform. Es hätten erst
einmal grundsätzlich Fragen
erörtert werden sollen und
dann das System geändert
werden. Schade sei in seinen
Augen, dass keine regionen-
spezifischen Aspekte einge-
f lossen seien. Zudem müss-
ten Ärzte viele Zusatzqualifi-
kationen erwerben, was auf
Kosten der Patientenversor-
gung gehe, sagte Prof. Dr. Ale-
xander Riad.

Auch am Neubranden-
burger Dietrich-Bonhoeffer-
Klinikum, das die Kranken-

häuser in Altentreptow und
Malchin betreibt, wird die Re-
form kritisch gesehen. Die
Kleinteiligkeit der Leistungs-
gruppen berge ein Risiko ge-
rade für kleinere Häuser und
damit die wohnortnahe Ver-
sorgung im ländlichen
Raum, teilte Sprecherin Anke
Braunsmit.

Nach den Personalvorga-
ben in den Leistungsgruppen
müssenmehrÄrzte vorgehal-
ten werden als für die Versor-
gung notwendig seien – das
sei angesichts des Fachkräfte-
mangels eine sehr große He-
rausforderung, erklärte sie
weiter. Dennoch sei es die Ab-
sicht, die Krankenhausstand-
orte in Altentreptow und
Malchin auch künftig zu be-
treiben, erklärte die Spreche-
rin.

Auch bei der Vorhaltepau-
schale scheint es noch Zwei-
fel zu geben. „Wir erwarten
davon einen zusätzlichen,

bürokratischen Aufwand
und nur eine geringfügige
Entlastung“, teilte Anke
Brauns mit. Die Krankenhäu-
ser seien schon jetzt unterfi-
nanziert und am Finanzvolu-
men solle sich auch künftig
nichts ändern. Der wirt-
schaftliche Druck werde be-
stehen bleiben, erläuterte sie
weiter.

Am KMG-Klinikum Güst-
row hat man einen leicht op-
timistischen Blick auf die Re-
form. So gehe man laut eines
Unternehmenssprechers da-
von aus, dass die mitunter
hochspezialisierten Fachbe-
reiche alle erhalten bleiben
und am Standort Güstrow zu-
künftig darüber hinaus noch
mehr an spezialisierten Ver-
sorgungsleistungen erbracht
werde.

Dr. Marco Krüger, der der
geschäftsführende Gesell-
schafter der Warnow-Klinik
in Bützow ist, ist nach eige-

ner Aussage ein Befürworter
der Reform. So werde die
Warnow-Klinik bestehen
bleiben, hob er gleich hervor.
In Bützow werde man künf-
tig verstärkt ambulante Leis-
tungen anbieten. Auch der
Geriatrie – also der Medizin
des alternden Menschen –
werde man sich nun ver-
stärkt widmen.

Angedacht sei auch, eine
engere Kooperation mit der
Universitätsklinik Rostock
einzugehen. Dazu befinde
man sich gerade in Gesprä-
chen mit der Uni-Klinik. Es
könnten beispielsweise Pa-
tienten, die in Rostock ope-
riert wurden und noch einige
Tage zur Regeneration
bräuchten, in der Warnow-
Klinik versorgt werden, so
Krüger. In diesem konzent-
riere er sich auf die Umset-
zung der Vorgaben und Ge-
spräche mit den Krankenkas-
sen, ergänzt er.
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